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die  Zeit  des  „Blind  Equity“  beginnt.  Die  Revolution  frisst  wieder  ihre  Kinder.  AIFM  wird  den  Fonds

Markt  revolutionieren.  Auf  KrisenRegulierungsaktivismus  folgt  jetzt  das  Primat  des  vermeintlichen 

Anlegerschutzes. Wie ich letzte Woche im Rahmen der Kronberger Tafelrunde hörte, bewegt sich die 

Politik  aber wenig. Die Initiatoren müssen sich ändern. Die Kosten erhöhen sich. Dafür wird die un

ternehmerische Sachwertentscheidung des Anlegers ausgehöhlt. Fonds mit einem im wörtlichen Sin

ne  „begreifbaren“  Asset  gehören  weitgehend  der  Vergangenheit  an.  Der  Blind  Pool  steigt  aus  dem 

Grab. In den 90ern haben ihm die Analysten noch Pflöcke ins Herz geschlagen, weil er den Gedanken 

der unternehmerischen Sachwertentscheidung  in ein GewerbeObjekt aussaugte. Wenn die Begren

zungen der deutschen AIFMUmsetzung bleiben,  ist das notwendige Eigenkapital einer Gewerbeim

mobilie kaum noch vorzufinanzieren. Also bleibt im AIFMSinne nur blindes Geld. Das lässt sich dann 

noch besser blenden, wenn man es in einen formal regulierten Fonds steckt, der es dann reguliert an 

jemanden verleiht, der es dann unreguliert und unkontrolliert „investiert“ (besser: „ausgibt“). So ähnlich 

gab es das schon. Jetzt wird absehbare Geldvernichtung zum „Anlegerschutz nach BMF“. 

Fühlen  Sie  sich  morgens  eigentlich  wohl  und  in  einem  sicheren  ökonomischen  Umfeld, 

wenn Sie aufstehen? Oder sind Sie verunsichert? Oder gehören Sie zu den neuen Spielern, die profi

tieren?  Ist  „Deutschland  heute“  noch  das  Deutschland,  auf  das  Sie  stolz  sind?  Freiheit,  Sicherheit, 

Leistung, soziale Marktwirtschaft, marktwirtschaftliche Allokation von Ressourcen, Schutz der Schwa

chen  und  Minderheiten,  Währungsstabilität,  Preisstabilität,  Mittelstandspolitik  und  mehr  oder  minder 

seriöse Verschuldungspolitik des Staates waren früher die Schlagworte. Selbst der soziale Verschul

dungssündenfall der Sozialliberalen nimmt sich heute aus wie gut gemeinte Jugendsünden. Bundes

schatzbriefe mit 8% bremsen Spendierfreude. Bei „1%“ spielt das keine Rolle. Nur Zinsen regulieren 

Ausgaben.  Staatsschulden  sind  sowieso  nie  zur  Rückzahlung,  sondern  immer  zur  Prolongation  ge

dacht.  Über  kleine  Milliardenbeträge  wird  politisiert  und  verfassungsrechtlich  geklagt,  während  die 

EZB über Target und Anleihenkauf jetzt stramm auf eine unbeobachtete und unbeeinflussbare zusätz

liche Schulden„Billion“ für Deutschland zusteuert.  

Was geht uns das? Wie  sieht  es mit  Ihren Perspektiven  für  die nächsten Jahre oder  viel

leicht  sogar  für  den  Ruhestand  aus.  Bleiben  Ihre  „60er“  Ruhestandspläne?  Oder  rechnen  Sie  sich 

dann als „reicher“ SparMillionär aus, für wie viele Jahre die „sicher“, also praktisch zinsfrei angelegte 

Million, reicht? Wenn Sie und Ihre Frau also nicht die Sozialamtskarriere planen wollen, bleibt also nur 

die Arbeit bis 70. Greenspan macht‘s nötig. Stimmt eigentlich unser Lebensmodell des 30 bis 40 Jah

re anständig arbeiten und sparen, um dann von den Früchten der Arbeit zu leben, noch? Oder sollten 

wir unseren Kindern nicht besser beibringen, sich möglichst schnell, möglichst hoch zu verschulden, 

nicht zu tilgen, auf zwischenzeitliche DealEinkommensWunder zu hoffen oder am Ende der persönli

chen Restnutzungsdauer das soziale Netz einzuplanen?  

Was kann der Einzelne tun? Wählen. Aber wen? Ein überzeugter SozialLiberaler in Politik 

und Gesellschaft  findet  bei  unserem Bundeswirtschaftsmediziner  keine Heimat mehr. Mit  der Politik 

des Aussitzens, der vorgeschobenen Härte, des Zauderns und des sich wieder wählen lassen teile ich 

die ersten 35 prägenden Jahre meines Lebens nicht. Die Wahrscheinlichkeit, dass ich für den Kanz

lerkandidaten zum ersten Mal in meinem Leben den Rotstift in die zitternde Hand nehme, nimmt zu.  

Nächste  Woche  wird  der  „deutsche  beteiligungspreis  2012“  in  Landshut 

für das Lebenswerk an den FeriFondsRatingPapst Helmut  Knepel  verliehen.  Lud

wig  Riepl,  Fonds  &  Co,  bekommt den Ehrenpreis Medien. Herzlichen Glückwunsch! 

Ich komme natürlich.  

S e h r  g e e h r te  D a m e n  u n d  H e r re n , 

Werner Rohmert, Herausgeber              

Partner und Sponsoren der heutigen Ausgabe: Alfred Wieder AG, aurelis Real Estate, Catella Real Estate AG, Deka 
Immobilien Investment, E&P Real Estate GmbH & Co. KG, fairvesta, Garbe Group, RWE Energiedienstleitung 

GmbH und RA Klumpe, Schröder & Partner.
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Abseits von Core 

R e n d ite n  in  A S tä d te n  m it  n a c h h a lt ig e n  W o h n u n g s p o r t fo lio s   

Die  Wohnungsrenditen  in  Hamburg,  München  und  Frankfurt  haben  das  Rennen  zur 

NullLinie mit Staatsanleihen aufgenommen. Bei der Motivlage gesellt sich zur Flucht 

der  Privaten  aus  ihrer  Liquidität  die  intensive  Suche  von  Stiftungen  nach  positiven 

Renditen und Substanzerhalt. Die Verkaufsneigung bei Bestandshaltern ist gering und 

der Marktzugang für Neukäufer erschwert. Von etwa 400 Zinshäusern, die in Hamburg 

pro  Jahr  verkauft  werden,  wechseln  200  den  Besitzer  unter  der  Hand,  während  100 

von den beiden größten Maklern am Ort vermittelt werden. 

Christoph  Marloh Grundbesitz24
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Europäische Hotelmärkte 

Krisenanfälligkeit und Erholungs

potenzial  

Yvonne McCartney, Immobilien Research DekaBank 

Der  Konjunkturhimmel  über  Europa  hat  sich  wieder 
verdunkelt. Die Eurozone und auch die gesamte Euro
päische Union durchlaufen aktuell eine moderate Re
zession, die Wachstumsprognosen für 2013 fallen nur 
leicht positiv aus. Wir haben das zum Anlass genom
men,  die  Krisenanfälligkeit  der  europäischen  Hotel
märkte und ihr Erholungspotenzial zu untersuchen.   

Eurostat
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